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Bijionen.

Kleinjiavt.

Cine Sonne, dic am Himmel hingt, Teidhtjinnig und
golden, und das Firmament blau, jo blau wie der See
des Bergeffens. — Der Vrunnen auf dem Plag vor dem
Rathaus platidert leife, und die fehr alte Kirdenubr jdlagt
jdlafrig drei Ubhr. Nur einmal ift das Stiadtden erwadt,
das war im dreiRigidhrigen Krieg, und nod) jeht eigt der
Rathauswdidter mit - Stol3 die Kanonenfugel, die durds
Dady des Rathaufes fiel, jedod) ohne Sdaden anzuridten.

Sebr wabrideinlid war der Explolionsitoff nak geworden. '
Tatfadye ift, dag die Kanonenfugel dva ift. — Die Sonne

malt goldene Kringel auf Tiiven und Pojten, und wvon

ferne ber flingt es wie leifes goldenes Maddenladen. Wohl-

Dehagen und Philijfterhaftigieit jtromt aus jedem Winfel
und Eden. 3Id) betradte das Stadtden vom Rojenbiigel,
und meine Gedanfen wandern uriid weit weit, und mid
iiberfommt es wie Sehnjudt nad)y Rube, nady Friede, und
ad) (i muk beinabe ladjen, oder foll id) mid) iddnmen?)
nady c¢in bidyen Philifterhaftigteit. WAber es fann nidt fein,
¢s darf nidt jein, und idy will nidht, das Leben ijt 3um
crleben da, nidt um Jid) 3u verfrieden, und dann wenn
man dentt, am Ende was dann? Ja das Gleide wie iiberall,
man wird aud) begraben, und man wird geriihmt (was
man vorher nic wurdbe, Sie wiffen ja der liebe MNddite),

" Rajt, feine Ruh. — Grofitadt.

nman war ein unendlid) guter Menid), Dhatte BVerftandnis
fiiv alle 1. R.LLP. KTeinjtadt!

Gropjiadt.

Rdarmen, Drdhnen, Surren, gehete Menjden, bleide Ge-
jidyter, Untergrund-Hodbabhn, Qualm Raud), glinzende Ge-
jdafte, Paldlte, Theater, Kino, clende Wohnungen,- Leben
von friih bis jpdat. Leute, die gur Wrbeit eilen, Nidtstuer, ele-
gante und andere, alte Leute, junge Leute, viele fragende -
gen, warum? Keine Jeit um 3u philojophieren, weiter, Geld,
®eld, Triebader des Lebens in der Grofitadt. — Tafden:
* diebe, Dirnen, beide auf Beute lauernd, Herrenlofe Hunbde,
jmuBige Kinder, Poliziiten die Arme bHodywerfend, den
Verfehr vegelnd. Autos, die lautlos vorbeibhujden, Elegans,
Reidptum neben viel Wrmut und groBem CElend. Hie und
da fieht man fjtille Gelehrtentopfe, jie verfdwinden unter
©oder Menge. Hier ein gellender Jeitungsverfaufer, dort ein
Kriippel aus feiner MNotdiirftigleit Kapital {dlagend, und
iiber -allem ein Dleider grauer Hinumel. Am Abend it
dic  ®roBjtadt Deleudtet wie im Marden, der Wiphalt
gliert, nie wird fie rubig, die Brujt des grofen Tieres
Gropitadt. — Mandmal ftredt jidh das Tier, dann bivt
cine ®asleitung, obder cin Haus Jjticgt ein, wehflagende
Manner verrddeln unter Triimmern, jdon find anbdere da,
raumen fjie weg, Dbaiuen wieder auf. Weiter, weiter, feine
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PBang! flatidhte eine Ohrfeige auf jeiner redyten Wange.
Und ehe er nody die linfe darbieten fonnte, jaujte eine neuc
Obrfeige auf diefe herab — pang! Es waven feine bHef-
tigen Obrfeigen, aber Jie hatten denfelben Effeft, den ein
leifer Anvuf auf einen Sdlafwandler ausiibt. Der UAnti-
quitatenhandler jtarrte jeinen Gegner, dem er phylijd) iiber-
legen war, aus (dlaftrunfenen Wugen an, winferte ein
paarmal mit den Wugenlidern und brad) dann plboglid in
lautes Sdludzen aus. Der Doftor ging 3u einem Wand-
jhrant, nabm cine geidliffene Karvaffa Deraus und fre-
demgte Herrn Heuvelind ein Glasden.

3@ Datte die Diagnole auf franthaftes Miktrauen
und Neigung 3u  Jwangsvoritellungen gejtellt”, jagte er.
., Gollten Gie aud an Berfolgungswahn leiden? Was Joll
das fonjt Heiben, dak Sie hier eindringen und mir ehren-
rithrige Infinuationen ins (ﬁeiid}t'idﬂeubem?“ _

Serr Heuvelind nippte an Jeinem Kognat und reidyte
ihm einen Brief. . )

,Das hier”, \dludste er, ,das bier fam beute in aller
Friibe, und id) lef ins Hotel — und der Generaldireftor
war abgereift — und id lief 3u meinem Freund Koolhoven
— aber da waren jie nidt gewefen — und Fu nieinem
Freund Cruppenind — Dda waren jie aud nid)t ggmeiwcn
— und fie ladhten mid) aus — und dann fam id) 3u
Ihnen —* . . .

Gr idliicfte den Kognaf, der von feinen Trdnen lidt
gefarbt wirde. Dr. Jimmertiiv nabm den Brief. Er war
aus Paris. Das Kuvert seigte die Firma eines anderen
Antiquitdtenhandlers und die Worte ,,Privat, unter Dis-
tfretion” in groBen Buditaben. Cr las:

Lieber Freund und Kollege! -

3d) habe Deinen Brief von voriger Wodye, betreffend
bie Moglidteit, Florentiniie Doppelfudi aus der Jeit
Savonarolas 3u bejdaffen, ridtig erbalten. Idh fann Dir
jofort jagen, dak die usfidten, diefe Miinzen .51§1f3utrmbcn,
lebr gering find. Wie du fiderlidy weibt, exijtieren faum
mebr als 3wdlf bis fiinfzehn Gxemplave in allen Mufeen
und Sammiungen der Welt. Die lehte Notierung ijt aud
adtzehnbhundert Guldben in Hollandijhem Gelde. )

Deine “Frage hat midh) jedod) Deinetwegen  jehr be-
unrubigt, nidt ohne Grund.

} Bor furzer Jeit hatte id) in meinem Gejddft den Be-
‘l judy eines dijtinguierten Herrn, der einige Kleinigleiten Taufte

~ i glaube fiir dreihundert Franfs — und dann diejelbe
Trage ftellte, die Du in Deinem Brief an mid) gevidytet
balt — ob id ihm einen Florentinijden Doppeljfudo aits
der Jeit Savonarolas verjdaffen fonne. Id) verneinte und
gab ihm Ddiefelben Wustiinfte, die id) Joeben Dir, lieber
Freund und RKollege, gegeben habe. Er nidte, wie um zu
jagen, dak er [id) nidts anbderes erwartet Hatte, aber bat
midy, mir i alle Fdlle feinen Namen aufzujdreiben:
Generaldiveftor Sebajtian Hallman, Stodholm, und jeine
Adreffe: Hotel Continental. Konnte id) eine folde Miinge
auftreiben, Jo war er Dbereit, jweitaufjend Gulden in Deiner
Wabrung und aud) mehr 3u bezahlen.

Jwei Tage darvauf befam id) den Bejud) eines jebr
gutgefleideten jungen Mannes, der mid)y um eine vertrau-
lidge Unterredung erfudte. Crv jtellte fidy als Marquis de
San Marciano aus Florens vor. Er gab 3u veritehen, dak
er nidt fo gut fituiert war, wie er wiinfdte. Er Hatte BVer-
[ulte im Gpiel gehabt und war augenblidlid jo Jdledt
daran, dak er einen Teil feiner Familienfleinodien wver-
auBern mufte. Unter diefen befand iy eine fleine Kol-
leftion Doppelitudi aus der Jeit Savonarolas. Der Jwed
jeines Befjudjes war furs und gut, jie sum Kauf anzubieten.
Was den Preis betraf, jo war er bereit, fid) mit eimer
Summe 3u begniigen, die fiinfehnbhundert Gulden pro Stiid
entiprady. Aber vor allem verlangte er Distretion!

Du fannjt Div Jiderlidy denten, lieber Freund und
Rollege, dal id) auf diefes Angebot nidht nein jagte, und
aud), dap id mir vornabhm, die , Ware” des Marquis nidt
cinmal, fondern x-mal 3u priifen, bevor id) fie faufte. €r
fam am ndditen Tag damit, und durd) mehrere Stunden
unterog id) die Wiiingen —— er hatte feds 3u offerieven —
all den Priifungen, die einem Mann unferes Berufes zur
Berfiigung jtehen. Aber i fonnte feinen Fehler entdeden.
Das Gewidt war ridtig, die Pragung cbenfalls, die Miinzen
waren an den Randern Jo abgeweht, wie jie nad) vier Jahr-
hunderten fein mukten, und idlieBlid) hatten fie die Patina,
bie man erwarten fonnte. Nun weik idy ebenfogut wie Du,
licber Freund und RNollege, daf gewiffe frede Falider m
Stalien — wm eine jolde Patina 3u erzielen — die Wiingen
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Ganfen und Truthdahnen gu frefjen geben, in deren Innern
jie eine Art Patina erhalten. Dod) diefe vervdt dem Ken-
ner vajd genug ibren animalilden Urfprung — Ddie edyten
Miingen erhalten ihre Patina durd) die Beriihrung mit
Menjdenhaut! Genug! — die Miingen des PMarquis er-
jdienen, audy aus diefem Gefidtspuntt betradytet, edht, und
id faufte, ohne 3u 3dgern, die gange SNolleftion fiir eine
Summe von neuntaujend Gulden. Idy fah midy jdhon als
Beliger eines Gewinns von mindejtens dreitaufend Gulden
und eilte ungejdumt in das Hotel Continental.

Da wurde mir die erjte jdmerzlide Weberrajdung. Der
Generaldiveftor aus Stodholm war abgereilt (id) Hatte micdh
vorher vergewijjert, dah er wirflid) in dem $Hotel wohnte
und nod sirfa einen Monat dableiben jollte); dod)y diefe
Weberrajdung war ein Nidhts gegen das, was midy in den
folgenden Tagen erwartefe. Um Did) nidht 3u ermiiden,
will i Dir aleid) Jagen, worin diefe Weberrajdungen be-
jtanden: der Genervaldirveftor und der Marquis Haben fidh
als gwei ungewdhnlidy geldidte Falidmiinger entpuppt, die
fid auf antife Miingen anjtatt auf moberne Banfnoten
verlegt haben. Die Pragung der Miingen ijt tadellos, das
Gewidt ftimmt, und jogar die Regierung ijt vidtig. Aber
es wiitde ihnen vielleidht dod) [dwer geworden fein, Opfer
3u finden, wenn fie lid) nidt 3zwei raffinierte Trids aus-
gedadt Datten, um ihren Naddffungen das abgegriffene
Wusiehen und die Patina gu verleihen, die aud)y mid) taujdte.
Um das erftere ju erzielen, bedienten jie [id) eines Fleinen,
mit Eilenfeiljpanen und Fett gefiillten Fdahdens. In diefes
wurden die Crzeugnifje ihres Miingamtes gelegt, und durd
die Cridiitterungen des Fahdiens auf ihren jtandigen Reifen
nahmen die Miingen gar bald ein vielhundertidhriges, ab-
gegriffenes Wusiehen an. Wber damit das Tiipfelden iiber
dem i nidht fehlte, Datten Jie nody einen lehten Kniff in
der Referve. Die armen Bauern in Italien Haben, wie
Du weilgt, ihre Fihe mit Stoffitreifen umwidelt, die lie,
von dem Augenblid an, in dem fie Yie anlegen, nidht wed)-
feln, Dbis Jie ibhmen von Dden Beinen fFallen. Fiivx einige
Coldi Zrinfgeld Tlieen jie Jid) gerne von dem General-
diteftor und dem Marquis Dewegen, jo viele Miingen, als
jie nur wollten, unmittelbar auf der Haut gu tragen...

Hierdurdy befamen die Wingen jene ,,menjdhlidhe’ Pa-
tina, die Dden gewdhnliden Fdaljdhungen fFehlt, und damit
waren Jie reif, gutgldubigen Meniden, wie idy einer bin,
als Gavonarolajfudi verfauft ju werden!

Lieber Freund und Kollege, id) bHoffe oon ganzem
SHergen, da Deine Wnfrage wegen der Savonarolajfudi
nidt etwa im Jujammenhang damit jteht, daB die wei
Betriiger aus Paris gefliidhtet jind und fidy, wie es heibt,
nad Belgien und Holland gewendet hHaben! Dies wiinjdyt
Dein vom Ungliid Heimgejudter Freund und Kollege

Louis Sdramed.

P.S. Mein Irojt ijt, dap id im Ungliid nidht allein
bin. Jwdlf andere Wntiquitatenhandler in Paris trauern
mit mir. IMdge diefer Brief nod) redytseitig Tommen, um
Dir 3ur Warnung dienen 3u Idnnen!

Dr. Jimmertiiv ep den Brief finfen. Sein Patient
jah, das geleerte Kognafglas in der Hand, vor Jid) bhin.

H3ur Warnung!* fagte er mit trdnenerftidter Stimme.
LAls ob iy eine Warnung aus Paris gebraudt Ditte!
Als ob mein Traum mid) nidht geniigend gewarnt Dhatte!
Hatte i mid)y nur an das Traumbudy gehalten! Da Jjteht:
in einem Bude lefen — Warnung vor bevorjtehendem
Ungliid; jemand fiihrt Bbdjes gegen did) im SHhilde! Und
mitr trgumte Nadt fix Nadt, daB id in einem Bud) las.
Aber anftatt dem ITraumbud) 3u folgen, gehe id 3u Ihnen,
und Gie ftellen unverjddamte Behauptungen auf und nehmen
mir dafiir dreigig Gulden ab! JIdy fonnte davauf {dwdren
— er (tellte das Sognafglas mit einem Krady hin —, id)
fonnte davauf fGwidren, dak Sic es ebenfogut gewupt Haben
wie das Traumbud). Was |ollte diefe ganze Wilfenidaft

jonjt fiir einen Sinn haben! Sie wupten es! Wber anjtatt
es 3u fagen, lajfen Sie die Diebe —

LHbren Sie mal! jagte der Doftor jdarf. ,,3d)
glaubte, Gie wdren furiert! Obder ioll i Sie nod) einmal
in Behandlung nehmen?*

Herrn Heuvelinds NMut verebbte rajd. Wber er wagte
nod) eine lefte flagende Frage:

L Warum  haben Sie mir nidht  gejagt,
deutet? Sie wulten es dody!
all dem anberen?

poHerr Heuvelind’’, jagte der Doftor und jdob ihn
janft, aber beftimmt dem Wusgang 3u, ,id) bhabe TIhnen
cine Diagnofe gejtellt, und id) zweifle feinen Wugenblid,
dafy fie ridtig ijt. Wber ausnahmsweije einmal fonnte id)
beinahe mit Ihrem FTraumbud) einig fein. Im Traum lafen
Gie in einer Nationaldfonomie, und Sie gaben jelbjt 3u,
da Sie von diefem Gegenjtande feine Whnung Haben. Hatten
Gie Jhrem Traum gehord)t und das Thema ein wenig
jtudiert, o wdren Sie vielleidt 3u der Erfenntnis gefommen,
baB, [olange gewiife Meniden cine Sade DHod) bejablen,
andere Menjden dafiir Sorge tragen werden, daf fie vor-
Ganden ijt, und dak es Leute geben fann, die fred) genug
jind, felbjt jowobhl fiir Wngebot als aud fir Nadirage 3u
jorgen! Leben Sie wohl, Herr Heuvelind!"

Der Niord in der Keizergradyt.

was es De-
Warum [dHwdkten Sie von

1.

Der Gaft an dem Cdtijdden war ungefdhr Ddreigin
Jabre alt. €r hatte ein frifdes, rdotlides Gefidt mit blon-
den, beinahe unjidhtbaren Wugenbrauen iiber graublauen,
abwefenden Wugen. Sein Haar war an den Sdldafen: be-
venflidy diinn, aber fjorgfam geordnet und gzeigte Spuren
entjdwundener Lodigleit. Er begann mit einer rundliden,
weiken Hand iiber die Tildplatte 3u tajten. Der Kellner
eilte Herbei und reidhte ihm feinen IJwider.

,Dante, danfe, woher wulten Sie —

yoer Herr werden es fiderlid) nidt bemerft haben,
aber id bin jelbjt furzlidytig.*

Der Gajt jabh erftaunt auf:

»3a wahrhaftig, Sie tragen ja aud) cinen Jwider.
3d) glaubte, das wdre in Ihrem Beruj verboten!*

Der Kellner war ein dlterer Prann mit dem Kdrper
eines Ringers und einem Stierhals, der gan3 unmotiviert
ein frommes, glattvajiertes Pajtorengefidht trug. Cr legte
das Gefidht in Konverjationsfalten und erwiderte:

»Jein, es gibt nidht viele Direftoren, die einen Wlann,
der Jdledht fiebt, anjtellen wiirden! Wijjen Sie, Jie find
beforgt fiir den Rangunterfdied, jawobhl. Sie denfen, der
Kellner hat einen Frad wie der Gajt, und wenn nun der
Kellner aud) nod) Wugengldfer trdgt, wo Dbleibt dann Dder
Refpeft? Nein, id) glaube, id) bhabe in meinem ganzen
Leben feine drei Kollegen mit Augengldfern getroffen. WUber
Heer Beeldemater meint, in_einer Bodega madyt dasd reniger.”

WAud der Gajt dien sur Konverfation aufgeleat.

,,Sie find Tdon lange Turzlidhtig?’’ erfundigte er fid).

,,Seit meiner Kindheit! Neun Diopterien.”

LpJeun Diopterien! Sie miiffen ja ohne Wugengldfer
direft blind fein.”

LBin id aud). Blind wie eine Cule!”

Der Kellner nahm den Jwider ab und blingelte bhilf-
los mit gwei {dwarzen Wugen.

HNeun Diopterien’’, Jagte der Gajt und nidte teil-
nehmend. ,,3d) Habe Jieben, und das langt. I erinnere
midy nod), wie idy einmal in Paris —

Er begann eine ausfiihrlihe Darjtellung deflen, was
ibm da pajfiert war. €s ging davaus BHeroor, daB er in
Paris wohnte, obwohl er Holldnder war. Wber jo jeht
im Jriihling liebte er WAmijterdam. Das violette Abendlidht
iiber den griinen RKandlen, die Ddmmerung j3wijden Dden
hHohen Giebelhdufern — er war viel gereift, er war Rebens:
tiinjtler, aber etwas CErlefeneres hatte er nie gefehen.

(Fortjeung folgt.)



	Die Diagnosen des Dr. Zimmertür [Fortsetzung]

